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Emilie, oder das Spiel des Zufalls. 
Eine wahre Begebenheit.) 


Es find drey Jahre, erzaͤhlte ein Brunnengaſt im 
Jahre 1807, als ich nach Spaa ging. Ich hatte 
mich lange gegen die Reiſe geſtraͤubt, aber die Weiber 
find glaͤubige Seelen. Mein Arzt demonſtrirte, meine 
Frau glaubte, mein Kopfſchuͤtteln half mir nichts, 
und ich ward, wohl eingepackt, der wunderthaͤtigen 
Heilquelle zugeſchickt. Meine Frau und Emilie, meine 
Tochter, begleiteten mich. Auf der letzten Station 
vor Spaa ſollte ein Mutagsmahl eingenommen wer⸗ 
den. Wir waren in der Stube des Poſtmeiſters. Ich 
ſaß mit meinem gichtiſchen Arme in einem Lehuſtuhle, 
auf welchem ſchon mancher Hoffnungsvolle, auf der 
. Hinrelfe, und mancher Betrogene, auf dee Ruͤckreiſe, 
geſeſſen haben mochte, Fa bedachte in meiner grieß⸗ 


graͤmi⸗ 
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graͤmigen Laune, daß diefes auf der Lebens reiſe über⸗ 
baupt ſo mode ſey; die Welber dachten an andere 
Moden. Wir wollten ja in wenigen Stunden in 
Epad einziehen, da mußte der Anzug geändert, oder 
wenigſtens der Kopf zurecht geſetzt werden, und nur 
die Mode vermag dieß bei den Weibern. Waͤhrend 
der Vorbereitungen dazu, denn die Metamorphoſe 
ſollte in einem Nebenzimmer vor ſich gehen, trat ein 
junger Mann in die Stube, der eben in elner leichten 
Courier-Chaiſe angekommen war. Frohſinn und Les 
bensluſt, und das behagliche Gefuͤhl, daß er und die 
Welt auf dem beſte Fußen zuſammen ſtehen, ſprachen aus 
feinen Mienen. — Eine franzoͤſiſche Kokarde an ſei⸗ 
nem Hute, und feine freie, ſtolze Haltung, bezeich⸗ 
neten ihn als Militair. Ich alter Kruͤpel erbielt ein 
© Leichtes Compliment, die Mutter ein reſpektvolles, 
die Mamſell Tochter ein artiges. Mein Bedienter 
Jobann war beordert worden, das noͤthige Hand⸗ 
werkszeug zur Decoration der Damen aus dem Wagen 
zu bolen; man hatte es noch dieſen Morgen gebraucht; 
es war nirgends zu finden. Mit dieſer betruͤbten 
Nachricht und einem noch betruͤbteren Geſicht trat jetzt 
Johann ins Zimmer. Nicht moͤglich! der Spiegel, 
die Kaͤmme, die Nadeln, der ganze Toilettenkram 
verloren! und gerade in dieſem entfcheidenden Augen⸗ 
blicke, eben bei der Zuräftung zu einem, wenn auch 
nicht glorreichen, doch gefaͤlligen Einzuge in Spaa! 
Die Weiber waren in ihrem ganzen Operations plane 
geſtoͤrt, und wenn auch die meinigen gerade nicht zw. 
den eitelen gehoͤren moͤgen, fo iſt doch in ſolchen Fällen 


das ganze Geſchlecht ſich gleich. Ich ſaß ſtill da, 
f und 
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und wußte keinen andern Troſt, als etwa den Toilet, 
ten Apparat des Herrn Poſtmeiſters; aber der junge 
Herr war mit einem Sprunge zur Thuͤre hinaus, und 
in wenig Augenblicken ſtand das niedlichſte Reiſe-Ne- 
cellaire, welches nur je über den brittiſchen Kanal 
beräber gekommen war, zum Dienſte der Damen da, 
Man erzeige den Weibern eine zuvorkommende Artige 
keit, und fie find gewonnen. Die Bekanntſchaft war 
angeknuͤpft. Der junge Mann wollte auch nach Spaaz 
wir aßen zuſammen, und trotz meiner Äblen Laune 
und meines deutſchen Vorurtheils gegen die Bildung 
jenſeits des Rheins, konnte ich doch nicht umhin, ihn 
ſehr gebildet und liebenswuͤrdig zu finden. Wie artig, 
wie gefaͤlig, wie angenehm! wiederholten Mutter 
und Tochter, als wir im Wagen ſaßen. Emilie ſah 
oft zum Wagen hinaus, ob man das Ziel unſerer 4 
Reiſe noch nicht ſehen koͤnne, und bemerkte jedes Mal, 
daß die Courier Chaiſe des franzoͤſiſchen Offizters 
immer einen groͤßern Vorſprung gewoͤnne, und daß 
es doch etwas gang anders ſey, in ſolch einem leichten 
Fahrzeuge hinzurollen, als in einem fo ſchwerfaͤlligen 
Reiſewagen, wie der unfrige, eingepackt zu ſeyn. 
Ich muß geſtehen, daß ich mit großer Sehnſucht an 
die Nückteife dachte, denn die Ausſichten waren eben 
nicht erfreulich für mich. — Das Gluͤck meinte es 
indeß beſſer, als ich erwartete. Das ſorgenloſe Le⸗ 
ben, die heitere Geſelligkeit und die Heilkraͤfte des 
Bades wirkten vorthellbaft auf meine Geſundheit. 
Es wurden Luſtpartteen in die umliegende Gegend ges 
macht, und unfer Bekannter, von der letzten Star 
tion her, war gewöhnlich von der Geſell ſchaſt. 1 
j reiſte 
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reiſte fruͤber, als wir von Spaa ab, und ich muß aufs 
richtig bekennen, ſein Abſchied that mir weh, ſeine 
immer frohe Laune war mir vielleicht die heilſamſte 
Arzenei geweſen, dt ich in Spaa gefunden hatte, 
Meine Frau lobte feine Sittſamkeit, und daß er nie 
an der Pharobank geweſen ſey, und Emilie war ſtumm 
wie ein Fiſch; Me ſagte auch nicht ein Woͤrtchen zu 
ſeinem Lobe. Am Morgen nach ſeiner Abreiſe bringt 
ein kohnbedienter die Abſchiedskarten und ein Billet 
an mich, worinn er mit für die frohen Stunden 
dankt, die er — eigentlich mir gemacht hatte, und 
mich um Etlaubniß bittet, meiner Tochter ein Anden⸗ 
ken von Spaa uͤberſchicken zu dürfen, Der Bediente 
hatte ein Mahagonikaͤſtchen auf den Tiſch geſetzt, 
worauf mlt ſchoͤnen goldenen Buchſtaben: Souvenir 
de Spaa! zu leſen war. Neugierig unterſuchten es 
die Weiber, und ſtehe da, fie fanden die niedlichſte 
Reiſetoilette für Damen, und ein paar franzoͤſiſche 
Verschen, die auf die Veraulaſſung unſerer erſten 
Bekanntſchaft im Pofihaufe anfpielten. — Leider 
bin ich fo galant, daß mir alle Galanterien verhaßt find, 
und was eich bei andern jungen Frauenzimmern nicht 
leiden mag, durfte am wenigſten bei meiner Tochter 
Statt finden. Ich war unerbittlich; es ſollte, es 
durfte nicht mitgenommen werden; und da freilich das 
Zurüͤckſchicken des Kaͤſtchens durch die Abreiſe des 
jungen Mannes unmöglich gemacht war, ſo ſollte es 
wenigſtens nicht mit nach Haufe genommen werden. 
— Emilie bekam eine lange, ernſte Vermahnung, 
und meine Frau einen Gardinen Sermon, der eben 
fo erbaulich war. Beides fruchtete; das Kaͤſtchen 

kam 
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kam mir nicht wieder vor die Augen, und erſt, als 
wir zu Hauſe angekommen waren, und der Reiſewagen 
bis auf den Grund ausgepackt wurde, fand ich zu meis 
nem nicht geringen Erſtaunen, daß das Souvenir de 
Spaa, ungeachtet aller Sermonen, gluͤcklich die Reiſe 
mit gemacht hatte. — „Aber es iſt doch gar zu 
ſchoͤn!“ ſagte die Mutter; „aber lieber Vater, auf 
die Straße werfen koͤnnen wir's doch nicht,“ ſagte 
die Tochter. „Du ſollſt es nicht behalten,“ ſagte 
ich mit Ernſt und — das Käftchen war wieder ver⸗ 
ſchwunden, wie der Prinz Biribi. — Ich ſah es nicht 
wieder, als an jenem fuͤr Preuſſen ſo verhaͤngnißvollem 
Tage, naͤhmlich am raten October 1806, und auf 
eine Art, die uns Allen ewig ungergeßlich ſeyn wird. 
Schon am Morgen diefes Tages hörten wir die Uns’ 
naͤherung der Franzoſen. Beſchaͤftiget mit dem Zus 
ſammenpacken der beſten Sachen, die in Sicherheit 
gebracht werden ſollten, hatte meine Frau das Käfts 
chen aus dem Schranke, der im Vorzimmer ſtand, 
herausgeſetzt. Wir glaubten das Ungewitter nicht ſo 
nahe, noch weniger ſo ſchrecklich, als es hereinbrach. 
In wenig Augenblicken waren die Thore meines Wohn⸗ 
ortes von den Franzoſen geſtuͤrmt, die Straßen in ein 
Schlachtfeld verwandelt, Mord und Plündernng in 
die friedliche Stadt eingezogen. Mein Haus, der 
Straße gerade entgegen ſtehend, wo der Sturm ein⸗ 
drang, ward erbrochen. Eine wilde, wuͤthende Menge, 
eben von der blutigen Arbeit des Gefechtes kommend, 
ſtuͤrmte herein. In den Augenblicken meiner hoͤchſten 
Notz ſtuͤrzt ein franzoͤſiſcher Offizier, in einen Mantel 
gehuͤllt, in uns herein, treibt die Menge Mr 
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Zimmern, verſchließt die Haustür, ſtellt eine Schutz⸗ 
wache in das Wohnhaus, kommt wieder zuruck, und 
— praͤſentirt meiner Emilie das Souvenir de Spaa! 
Es war unſer Freund, jetzt unſer Retter. Wir hin⸗ 
gen mit Thraͤnen der Dankbarkeit und des Entzuͤckens 
an ſeinem Halſe. Das Kaͤſtchen hatte ihm den Weg 
zu uns gezeigt. Er hatte es erkannt, als ein pluͤn⸗ 
dernder Franzoſe damit aus dem Haufe trat. — An 
welche Kleinigkeiten knuͤpft die Vorſehung oft die Er⸗ 
haltung ganzer Geſchlechter? — „Siehſt du Vaͤter⸗ 
chen!“ ſagte Emilie mir ſcherzhaft drohend. c 
Das Kaͤſtchen hat jetzt einen Ehrenplatz in dem be⸗ 
ſten Zimmer meines Hauſes, und das Souvenir de 
Spaa iſt mir ein Souvenir meiner wunderbaren Retz 
tung und meiner ewigen Dankbarkeit. 
N \ 
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Noͤthige Vorſicht gegen Unbekannte. 


Zur nuͤtzlichen Warnung für junge Leute, damit 
dieſe fich nicht auf Reifen in unzeitige und unbeſonnene 
Bekanntſchaften einzulaffen und ſich durch unaͤberlegte 
Vertraulichkeit mit völlig unbekannten Menſchen Vers 
druͤßlichkeiten zuziehen oder gar ungluͤcklich machen, 
verdient auch folgende Thatſache bekannt gemacht zu 
werden. 


Ein junger Menſch, Namens Ruͤther, reiſet mit 
dem Poſtwagen von Paderborn nach Muͤnſter, um 
ſich an dieſem Orte dem Ingenieurweſen zu widmen. 

\ Untere 
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Uaterwegs trifft er noch diſſelts der erſten Poſtſtation 
(Neuenkirchen) mit einem Menſchen zuſammen, wel⸗ 
cher ſich für einen verungluͤckten, ehemals in tuſſiſchen 
Dienſten geſtandenen Sekretaͤr ausgiebt, der irgendwo 
in Deutſchland unterzukommen fuche, für den Augen⸗ 
blick aber aller Ausſichten beraubt ſey, und ſelbſt nicht 
einmal das noͤthige Reiſegeld beſitze, um zu Fuße ſeine 
Reiſe nach Muͤnſter fortzuſetzen. Von Mitleiden ges 
rührt, nimmt der junge Ruͤther den Ungluͤcklichen zu 
Neuenkirchen in den Poſtwagen ein, ſorgt zugleich fuͤr 
die übrigen Beduͤrfniſſe deſſelben, und verſpricht ihm, 
zu Muͤnſſer noch ferner fuͤr ihn zu ſorgen, und alles moͤg⸗ 
liche zu thun, ſeine ungluͤckliche Lage zu lindern. Der 
vorgebliche Ruſſe (eigentlich ein verkappter franz. Emi⸗ 
grant) der nur ein wenig gebrochen deutſch ſprach, 
unterhält ſich während der Reiſe mit feinem Wohlthaͤ⸗ 
ter in franz. Sprache, und wußte den gutherzigen, 
unerfahrnen Juͤngling, der nicht die mindeſte Argliſt 
vermuthele, auf eine geſchickte Art über den Endzweck 
feiner Reiſe, über feine Verhaͤltniſſe und Vermoͤgens⸗ 
umſtaͤnde aus zuforſchen. In Muͤnſter trennt er ſich 
von ihm, nicht ohne die größten Verſicherungen ſei⸗ 
ner Dankbarkeit, giebt vor, er habe ſich eutſchloſſen, 
nach Hamburg zu reifen, um dort auf irgend einem 
Handlungskomtoir unterzukommen, und empfaͤngt 
von feinem edelmuͤthigen Gefährten vier Kronenthaler 
Reiſegeld. Hier hatte aber der verlarpte Nichtswuͤr⸗ 
dige ſchon einen Plan erſonnen, der durch die Art, 
wie er ausgeführt wurde, den ausgeleruten Boͤſewicht 
zerröth Der junge Ruͤther beſucht am Abende das 
Schauſpielhaus; auffallend iſt es ihm, jenen Men⸗ 
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ſchen hier zu finden, den er ſchon abgereiſt zu ſeyn 
glaubt, und dieſer weiß allerlei vorzugeben, was feine 
Abrelſe von Münfter noch verzögert haben fol. Waͤh⸗ 
rend der Unterhaltung bietet ihm der Unbekannte eis 
nige Ecfriſchungen, als Kuchen und dergl. an, der 
junge Ruͤther nimmt ſie ohne Argwohn, ißt davon, 
und bittet nach geendigtem Schauſpiele den Fremden, 
ihn am folgenden Tage zu beſuchen, wenn er alsdenn 
noch nicht abgereiſt ſeyn ſollte. Kaum hatte ſich der 
junge Menſch nach Hauſe begeben, als er Uebelkeiten 
und Neigung zum Erbrechen fühlt; der Leib ſchwillt 
ibm mit jedem Augenblicke an, und fein Zuͤſtand wird 
ſo bedenklich, daß man ſchleunigſt nach einem Arzte 
ſchicken muß. Dieſer entdeckt an dem Patienten bald 
alle Anzeigen einer Vergiftung, und wiewohl er durch 
ſeine umſichtigen ſchleunigen Bemuͤhungen alle gefaͤhr⸗ 
lichen Folgen verhinderte, ſo befand ſich doch jener ſo 
ſchlecht, daß er das Bette zu huͤten gezwungen war, 
und man konnte ſich die Urſache dieſes fonderbaren 
Zufalls auf keine Weiſe befriedigend erklaren. Am 
allerwenigſten fiel auf oben erwähnten Unbekannten 
irgend ein Verdacht, der, wie ſchon bemerkt wurde, 
von Ruͤther ſelbſt gebeten, nicht ermängelte, ſich am 
andern Tage in deſſen Wohnung einjufinden, ſich nach 
dem Befinden feines Freundes erkundigte, und mie 
es ſchien, mit allen Merkmalen einer ungeheuchelten 
Theilnahme feine Unpaͤßlichkeit vernahm. 
Er eilte zu dem Bette feines Wohlthaͤters, äußerte 
die groͤßte Traurigfeit über den ihm zugeſtoßenen Uns 
fall, und erbot ſich, ihm während feiner Krankheit 
aufzumwarten und fo lange bei ihm zu bleiben, bis er 
a N völlig. 
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vollig wieder hergeſtellt ſeyn würde, Der junge Rs 
ther, der dieſe Anerbietungen für redliche Aeußerungen 
einer dankbaren Gefinnung hielt, nahm fie mit Freu⸗ 
den an, und es wurde ſogleich dem Fremden ein Zim 
mer neben dem ſeinigen eingeraͤumt. Von nun an iſt 
dieſer beſtaͤndig um ihn, wartet ſeiner und kommt 

nicht von ſeinem Bette. Der junge Menſch ſetzt in 
feinen Freund nicht das mindeſte Mißtrauen und ah 
dete die Gefahr nicht, die ihm drohte. Auf dieſes 
unbegraͤnzte Zutrauen hatte aber der Boͤſewicht gerech⸗ 
net, um ficherer zu feinem Zwecke zu kommen. Als 
der junge Ruͤther eines Tages in einen feſten Schlaf 
gefallen war, benutzte er dieſen Zeitpunkt, um ſich 
unbemerkt des Schluͤſſels zu einer auf dem Zimmer 
ſtehenden Commode zu bemaͤchtigen, worin jener ſein 
Geld und fonftige Sachen von einigem Werthe aufs 
bewahrte. Er fand darin beim Durchſuchen ein zu⸗ 
ſammengenaͤhtes Paͤckchen mit fuͤnf und zwanzig Ka⸗ 
tollus, ſteckte fie zu ſich, und entfernte fich auf das 
ſchnellſte. Wie erſtaunte Ruͤther, als er nach feinem 
Erwachen das Vergangene entdeckte, und nun noth⸗ 
wendiger Weiſe auf denjenigen Verdacht werfen mußte, 
der ſein bisheriger Geſellſchafter geweſen war! Man 
eilt, ihm auf die Spur zu kommen, und entdeckt ihn 
auch gluͤcklich in dem Augenblicke, wo er Münfter zu 
verlaſſen im Begriff iſt, und ſucht ihn in der Guͤte 
zum Geſtaͤndniſſe und zur Zuruͤckgabe des Geſtohlenen 
zu bewegen; aber durch ſchonende Mittel einen ſolchen 
Boͤſewicht zur Erkenntniß und Wiedergutmachung fels 
nes begangenen Unrechts zu bewegen, war vergeblich, 
Man war gezwungen, Die Öffentliche e 
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Huͤlfe zu bitten; der Verdaͤchtige wurde eingezogen, 
und da man ihn auf das ſorgfaͤltigſte durchſuchte, fand 
es ſich, daß er die geſtohlne Summe unter der Fuß⸗ 
ſohle im Stiefel verborgen hatte. Jetzt geſtand er im 
Verhoͤre ſein Verbrechen, wozu dann auch dieſes ge⸗ 
boͤrte, daß er vorher im Schaufpielhaufe absichtlich 
feinen Wohlthaͤter in einem Kuchen vergiftet habe, um 
ſich dann auf eben beſchriebene Art feines Geldes zu 
bemächtigen. Der Boͤſewicht wurde in den Kerker 
geworfen, um ihn der wohlverdienten Strafe aufzu⸗ 
bewahren; aber am andern Morgen fand man, daß er 
ſich mit ſeinem Schnupftuche erdroſſelt batte. Wie 
ſehr bewaͤhrt ſich durch dieſen Vorfall das alte Spruͤch⸗ 
wort! „traue, ſchaue, wem!“ a 
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Aufloͤſung der im vorigen Blatte ſtehenden Charaden: 
3) Diskant. ) Demuth. 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Die von Unterzeichnetem am verfloſſenen 
Sonntage gehaltene und auf ausdruͤckliches Ver⸗ 
langen dem Druck uͤbergebene Predigt, wird 
kuͤnftige Woche in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerey zu haben fein. f 

e Gubalke. 


.́½d >... ra lie EEERETTER so. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die im 29 ten Stück des dlesjaͤhrigen 
Amtsblattes ſub No. 137 enthaltene Verorbnung fors 
dern wir das Publikum hiermit auf, keinem Bettler, 
er ſey eln einheimiſcher oder fremder, ein Allmoſen 
zu verabreichen, vielmehr einen ſolchen Menſchen feſt⸗ 
zuhalten und dem Koͤnigl. Pollzey⸗Amte zu überliefern, 
welches die Beſtrafung veranlaſſeu wird. 

Brieg, den aten Auguſt 1822. — — 

Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des aus dem Roͤhrtelche vor dem Neiſ⸗ 
ſerthore unweit der Koch Hoffmannſchen Befftzung ges 
wonnenen Schlammes haben wir auf den Igten d. M. 
ne io hör an Ort und Stelle einen Licl⸗ 

. u anberaumt, und laden Kaufluſtige 
und Zahlungsfäpige Hiermit ein. eee 

Brieg, den aten Auguſt 1822. 

Der Maglſtrat. 


Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Im Einverftändniß mit den Herren Stadt⸗Verord⸗ 
neten haben wir beſchloſſen, den Theil des ehemallgen 
Feſtungs⸗Werles vor dem Breslauer Thore jenſeits 
des Wallgrabens, worauf fruher der Exercler Schups 
pen geſtanden hat, Öffentlich an den Meiſtbletenden zu 


veraͤußern; zu welchem Behuf wir einen Licitations⸗ 


Sermin auf den Zrten Auguſt c. früh um uhr 


auf hiefigem Rathhauſe anberaumt haben, und laden 


Kauflufige, Beſitz- und Zahlungsfähige zu bemſelben 
hlermit ein. Brieg, den ıöten Juli 1822. a 
Der Mag iſtrat. 


Gefunbdenes Schweln. 
SGeſtern iſt in der Neiſſer Vorſtadt ein Schwein aufs 
gefangen worden. Der unbekannte Eigenthuͤmer hat 
ſolches binnen 14 Tagen gegen Erſtattung der Fang⸗ 
und Futter⸗Koſten in Empfang zu nehmen. Nach Vers 
lauf dieſer Friſt wird daruber geſetzlich verfüge werden. 
Brieg, den zoten July 18:2, 5 

Königl Preuß. Pollzey⸗Amt. 


. Bekanntmachung. 

Zufolge Auftrages eines Koͤulgl. Hochwohlloͤblichen 
Proviant⸗ und Fourage⸗ Amtes zu Breslau ſollen den 
aten Auguſt 1822 Vormittags um 10 Uhr die Boͤdens 
Im redete des Mollwitzer⸗Chot⸗Magazins als 
auch die im B ckerel⸗Gebaͤude bleſelbſt, wozu eine bes 
ſondere lichte Kammer gebört, an den Meiſtbietenden 
ur Mlethe uͤberlaſſen werden. Saͤmmtliche Boͤbens 
ind in einem guten Zuſtande, und find als Schu tungs⸗ 
Raͤume ſehr vortheilhaft zu benutzen. Die vorſchrifts⸗ 
mäßigen. Bedingungen koͤnnen bet mir im Zeughauſe 
auf der Muͤhlgaſſe jeden Tag von 2 bis 3 Uhr ſo auch 
bie Beſichtigung der zu vermiethenden Locale 5 
; nach ⸗ 
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nachgeſehen werden. Der hiezu angeſetzte Vermie⸗ 
tbungs⸗DTermin am benannten Tage wird im rechten 
Fluͤgel des gedachten Magazins ſelbſt, abgehalten. 
Brieg, den 13ten Auguſt 1822. 

Pormann, 

Garniſon Verwoltungs Inſpector. 

Auctions ⸗ Anzeige. 

In termine den 17ten Auguſt a. c. Vormittags To 
Uhr ſol das dem Kaufmann kouis Heimann zugehoͤrige 
Pferd, welches ein brauner großer Wauach, 9 Jahr 
alt und auf 16 Rtöl. Court. gewuͤrdigt worden iſt, 
Öffentlich vor dem hieſigen Rathhaufe an ben Meiſtble⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung in Cour. veraue⸗ 
klomrt werden, welches dem Pub'iko hiermit bekannt 
gemacht, und wozu Kaufluſſge eingeladen werden. 

Brieg, den ıoten Auguſt 1822. 

Die Auctlons⸗Kommiſſion des Koͤnlgl. Land⸗ 
- und St dtgerichts. \ 


Bekanntmachung. 
Unterzeichnetes Domintum beabficht-zet, einige Frel⸗ 
ſtelleu auszuſetzen, und foiche mit Acker und Wieſe⸗ 
wachs zu betheilſgen, und hat ſich entſchloſſen, die ers 
haltene Concefſlon zur Anlegung einer Windmühle an 
Jemanden Andern zu üͤberlaſſen, und ein ſolches Eta⸗ 
bliſſement ebenfalls mit Land zu begaben. Liebhaber 
zu ſolchen Erwerbungen wollen ſich bel dem Domino 
melden, und haben das Nähere bei beinfelben zu ers 


fahren. f 
Das Domintum Schwanowltz. 


—• ͤê wmd—ß—ßrõjm— 


Zu verpachten. 7 
Bey dem Dorufnium Norock, Falkenberger Crelſes, 
hinter Schurgaſt gelegen, ſoll die Eichelmaſt auf den 
Iten Septor. c. verpachtet werden, welches Liedhabern 
für eine ſolche Pachtung bekannt gemacht wird. 


Zu 


SEE 
Zu ver kaufen 
Eine Quantität altes Bauholz von der Neißer Bruͤcke 
iſt fuͤnſtigen Montag als den 19ten d. M. Nachmittag 
um 4 Uhr vor dem Nelßer Thore zu verkaufen. 
a 1 ER 1 e 
Ein abgerichteter ganz brauner Huͤnerhund If zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere beim Bleicher 5 A dem 
Oberthore. Bu 
H Zu vermietben. 

Auf der Langgaſſe in No. 318 lſt auf gleicher Erde 
vorn heraus eine Stube mit und auch ohne Meubles zu 
vermiethen und auf Michaell zu bezlehen. Das Nähere 
erfaͤhrt mau auf der Frledrichsſtraße beim Fleiſcher 

elcher eine Treppe hoch 


Zu vermiethen. 

Auf der Aepfel⸗Gaſſe No. 271 iſt der Oberſtock, bes 
ſtehend in 3 Stuben nebſt einer Alcove und einer großen 
Küche nebſt allem Zubehör zu vermiethen, und zu Mi⸗ 
haeli zu beziehen. Das Nähere bei dem Eigent! ümer, 

Springer fen, Glaſer⸗Meiſter. 

Zu ver miethen. . 

Auf der Zollgaſſe in No. 395 iſt im Mittelſtocke ein 

Stube nebſt Alkove, Holzkammer und Keller zu ver⸗ 
miethen und kommende Michaeli zu beziehen. Das 
Naͤhere beim Elgenthuͤmer. 


Zu ver mlet hen. 

In No. 145 auf der Oppelnſchen Gaſſe iſt der Ober; 
ſtock nebſt Zubehör und Pferdeſtall zu vermiethen und 
kommende Michaeli zu beziehen. Das Naͤhere erfaͤhrt 


man bei dem 
BD.uchbinder Foͤrſter, Milchgaſſe Ro, Ber 
u 
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Su vermletben. 

Auf der Muͤhlgaſſe in No. 63 iſt ein Pferdeſtall zu 
vermiethen. 

—— yv—V——— — 3 — 2 
87 Verloren. 

Am vergangeven Dienſtage if von der Wagnergaſſe 
aus dem Hinter» Haufe des Schub macher Fifcher ein 
Lamm entlaufen. Derjenige, ver es eingefangen haben 
follte, wird erſucht, es gegen Erſtartung der Futte⸗ 
rungs⸗Koſten in benanntem Haufe abzugeben. 


Gefunden. 
Auf dem Badeplatze vor dem Oderthore IR eine blau⸗ 
tuchne Mütze gefunden worden, dle ſich der Eigenthuͤ⸗ 
mer in der Wohlfahrtſchen Buch druckerey abholen kann. 


i Gefunden. 

Vor dem Mollwitzer Thore iſt eine Brille gefunden 
worden. Der Veriterer derſelben melde ſich in der 
Wohlfahrtſchen Buchdrucketey. 

Dienſtgeſuch. 

Ein Mann in befen Jahren, mit guten Zengniſſen 
verſehen, der Früher als Kutſcher gedient hat, wuͤnſcht 
als ſolcher wieder fein Unterkommen. Das Naͤhere in 
der Wohlfahriſchen Buchdruckerei. 


Berichtigung. 
Die im vorhergehenden Blatte in der Lotterle⸗An⸗ 
zeige unter den 20 Rt. Gew. geſtandene No. 6043 ſoll 


6048 heißen. ’ 
3 beiß Brle⸗ 
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Briegiſc g, Marktpreis ae age, 
0 j 1 2. mil, Cour. 
Preußiſch Maaß. 0 — Nl. fl. 2 


. 
Der Scheffel Backweitzen 105 2 
Malzweitzen 96 [124107 
2 Gutes Korn 87 1119 83 
Mittleres 85 1180 6 
Geringeres 83 1117 57 
Gerſte gute 57 1 2 68 
Geringere 55 115K 
Hafer guter 48 — 27 54 
f Geringerer 46 I—la6| 32 
Die Metze Hirfe 20 I—Jlıı] 57 
Graupe 18 io] 3 
Grütze i 24 1113| 87 
Erbſen 6 1 31 57 
Linſen e a 
Kartoffeln 4 1 21 33 
Das Quart Butter 14 I—| 8! — 
Die Mandel Eper | 41 -I 21 65 


